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TAGUNG „GESPALTEN? POLARISIERUNG UND GESELLSCHAFTLICHER ZUSAMMENENHALT“ | SEITE 16

EXTREMISMUSPRÄVENTION ist ein Schwerpunkt der politischen Bildung im
Friedenbüro. Der aktuelle Verfassungschutzbericht (2021) zeigt ein steigendes
Risiko von vor allem rechtsextrem motivierten Straftaten in Österreich.

Bildung kommt eine Schlüsselrolle in der Bewältigung dieser Herausforderun-
gen zu. Mit Unterstützung des OeAD können Schulen ausgewählte Angebote
des Friedensbüros kostenfrei im Unterricht nutzen.

In dieser Kranich-Ausgabe stellen wir Ihnen diese Angebote vor. Die Beiträge
wurden vor allem von jenen Personen verfasst, die Augen und Ohren direkt
an der Zielgruppe haben: unseren Referent*innen.                    Die Redaktion
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So können Sie uns erreichen:

Friedensbüro Salzburg
Franz-Josef-Str. 3, 5020 Salzburg
tel.: 0662/87 39 31
e-Mail: office@friedensbuero.at
www.friedensbuero.at
Bankverbindung: Salzburger Sparkasse, 
IBAn: At102040400000017434
Öffnungszeiten: 
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Friede durch Extremismusprävention?

Durch die Initiative des Bundes „extremismusprävention macht Schule“ -
abgewickelt durch den OeAD (Agentur für Bildung und Internationalisierung)
- kann das Friedensbüro Salzburg workshops an Schulen kostenlos anbieten.
extremismusprävention ist ein breites und komplexes Feld, in welchem es
kaum einfache Antworten gibt. Das englische wort für verantwortung ist
“responsibility” - also anders ausgedrückt - die Fähigkeit zu antworten
(response - ability). wir im Friedensbüro Salzburg machen uns viele Gedan-
ken, was eine adäquate Antwort in diesem themenbereich ist, was unser
Beitrag sein soll, und wie wir wirken wollen.

In dieser Kranich-Ausgabe stellen wir die themen jener workshops in den
Mittelpunkt, welche zur extremismusprävention zählen. Im Interview zeigt
Reinhard Heinisch auf, wie Populismus verstanden werden kann. er erklärt
das Phänomen, und wann es gefährlich werden kann. Unser Schulworkshop
„Populismus und emotionen in der Politik“ greift beschriebene Dynamiken
rund um Populismus auf.

Unser referent Patrick Hafner teilt seine persönlichen Gedanken zum thema
„extremismus und kollektive Kränkungen“ und gibt einblick in seine works-
hops. ein besonderes Format ist der workshop „Auf der Suche nach dem Frie-
den“, welches sich unter anderem durch ein Gedenkstück zum Mitfühlen aus-
zeichnet. In dem Artikel erzählen die Profischauspielerinnen Anna Knott und
Karoline Troger eindrucksvoll, wie sie zu ihrem selbstgeschriebenen Gedenk-
stück kamen. Der workshop behandelt vor allem das thema Freiheit und Flucht
und lässt Menschen mit aktueller Fluchterfahrung zu wort kommen. Auch unse-
re referentin Alina Kugler teilt ihre erfahrungen von einem Antiziganismus-
workshop. Sie stellt dar, wie sich Feindlichkeiten gegenüber roma und Sinti in
Salzburg zeigen, und gibt einblicke in die Salzburger Antiziganismus-Arbeit.

Zu guter Letzt stellen wir unser neues veranstaltungsformat vor – das „Frie-
denslabor“. Schnell anmelden - die Plätze sind begrenzt!

Die konstante Arbeit mit diesen themen kann auch manchmal bedrückend
sein. Da hilft mir ein kurzer realitäts-Check: was ist mein Beitrag in diesem
komplexen Feld? Und das trifft sich eigentlich ganz gut mit meinem persön-
lichen verständnis von Frieden: Damai. Damai ist indonesisch und bedeutet
wortwörtlich übersetzt “find your place and act accordingly” (finde deinen
Platz und handle danach). In diesem Sinne, viel Freude beim Lesen!

Daria Dachs
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KUrZ & BÜnDIG

Pandemie und Krieg

wenn wir etwas aus der Zeit der pande-
mischen Krise lernen können, dann kom-
men wir nicht an der Frage vorbei, wie
wir mit den politisch Andersdenkenden
umgehen. Die dabei begangenen Fehler
der Punzierung und der Diffamierung
drohen wir im Kontext des Krieges in der
Ukraine zu wiederholen.
was wir in dieser bedrohlichen Krise
benötigen, ist jedoch eine differenzierte
Auseinandersetzung mit einer hoch kom-
plexen Konfliktlage sowie Akteur*innen
mit unterschiedlichsten Zugängen und
Kompetenzen. wir brauchen die Stimmen
der Menschen aus der Ukraine und aus
russland, die beharrlich auf den täglichen
Skandal dieses Krieges aufmerksam
machen, auch wenn uns das unange-
nehm ist. wir brauchen die Stimmen der
Militärs, die mäßigend und pragmatisch
die Gratwanderung zwischen legitimer
Selbstverteidigung und drohender militä-
rischer eskalation wagen und dadurch
nicht selten zwischen die Stühle geraten.
Und wir brauchen die Stimme und Kom-
petenz von Menschen und Organisatio-
nen, die im Sinne einer Friedenslogik
wege aus diesem Krieg und der eskala-
tionsdynamik suchen und weisen. 
Diese Bemühungen brauchen Zeit, raum,
personelle und finanzielle ressourcen.
Dafür werden wir ein Sondervermögen
nach deutschem vorbild brauchen, damit
aus diesem Krieg nicht nur die rüstungs-
industrie als Gewinner hervorgeht.

HPG

Von Wahrheit und 
Propaganda im Krieg

Dass Fotos zu Kriegszeiten als Propaganda
benutzt werden, ist allgemein bekannt. ein
Foto aus der Ukraine sorgte in letzter Zeit
aber für besonders viel Aufregung. In dem

Kurz&Bündig

Das Zitat
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So lautet ein Zitat aus dem OrF-Doku-For-
mat Dok 1 zum thema „Die Klimakleber“.
wissenschaftler*innen stellen sich hinter
mutige Leute, die sich aus Hilflosigkeit,
wut und verzweiflung auf die Straße kle-
ben. Sie werden von der Polizei gelöst,
weggetragen und bekommen eine Geld-
strafe aufgebrummt. Sie erzeugen Staus,
ernten wut, polarisieren und werden als
Klimaterrorist*innen bezeichnet. Aktuell
sind wir Zeug*innen von gewaltfreiem
widerstand mit unbequemen Folgen, denn
die Aktivist*innen rütteln unangenehm an
unserer eigenen Bequemlichkeit.
„was machst Du gegen die Klimakrise?“
wird in den einladungsflyern zu Krisenge-
sprächen gefragt. Gemeinsam mit den
Klima-Aktivist*innen, die sich so ungemüt-
lich platzieren, könnten wir uns zum Bei-
spiel ebenfalls schützend zu diesen muti-
gen Leuten stellen und verantwortung
von unseren gewählten vertreter*innen
einfordern: versprecht uns keine
„Zukunftstechnologien“ und sagt nicht,
„dass eh alles nicht so schlimm ist“. wir
sind nicht blöd und wissen, dass es Klima-
schutzmaßnahmen und wirksame Klima-
schutzgesetze braucht!
Ich bin stolz auf die wenigen Aktivist*innen
die gewaltfrei große wirkung erzeugen.

BW

Bild der Agentur AP ist die schwangere
Marianna wyschegirskaja zu sehen, wie
sie im März 2022 vor einer zerbombten
Geburtsklinik in Mariupol steht. Die Bom-
bardierung der Klinik löste weltweit Kritik
aus. einen Monat später veröffentlichte
ein russischer twitter-Account aber ein
video, in dem wyschegirskaja den vorfall
dementiert. In dem neuen Interview
behauptet sie nun, dass es gar keinen
Luftangriff auf die Klinik gab und ihre
Aussage erzwungen wurde: „Sie benutz-
ten mich für ihre Propaganda“.
Augenzeugenberichte und videoaufnah-
men bestätigen allerdings Flugzeuggeräu-
sche vor der explosion und einem minde-
stens zwei Stockwerke tiefen Krater vor
dem Krankenhaus. Beobachter*innen
glauben daher, dass wyschegirskaja viel-
leicht gegen ihren willen in das russisch
besetzte Donezk gebracht und zu der
Stellungnahme gezwungen wurde. Offi-
zielle Bestätigungen gibt es aber nicht.

TT

Das Haus brennt

„Das Haus brennt, wenige Personen ste-
hen am Fenster, schreien um Hilfe und
werden wegen ruhestörung angezeigt.“

„Ein politisch kluger Pazifismus unterscheidet sich von einem einfachen Gesinnungs-
pazifismus. Er orientiert sich nicht nur an dem Leitwert, das Töten schnellstmöglich zu
beenden. Er wägt auch unterschiedliche Wege zu diesem Ziel umsichtig ab, bleibt
selbstkritisch, schmiedet Koalitionen und handelt zum richtigen Zeitpunkt.“ 
(Olivia Mitscherlich-Schönherr, Philosophin, Frankfurter Rundschau, 14. Februar 2023)
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Kranich: Sie unterscheiden also zwischen
Populismus als Stil, Strategie und Ideolo-
gie. Welche Rolle spielen Emotionen im
Populismus?

Heinisch: Der Populismus ist eine reaktion
auf die großen veränderungen in der welt,
die viele Menschen verunsichern. Personen,
die das Gefühl haben, sie haben über ihr
Leben die Kontrolle verloren, neigen deutlich
häufiger dazu, radikale Parteien zu wählen -
Parteien also, die ihnen einen radikalen
wandel versprechen. Dasselbe gilt für Men-
schen, die sich vom politischen System nicht
mehr angesprochen und abgekoppelt füh-
len. Die sogenannten wutbürger*innen rea-
gieren mit Zorn. Ähnliches erleben wir bei
emotionen wie Angst. Menschen, die aus
Angst heraus ein hohes Sicherheitsbedürfnis
entwickelt haben, reagieren sehr stark auf
eine Politik, die Sicherheit verspricht. Sicher-
heit in einer sehr komplexen welt ist natür-
lich auch eine rückkehr in das, was man
kennt. Das heißt z. B., dass keine weiteren
Ausländer*innen kommen dürfen, und alles
soll wieder so sein wie gestern.
Der erfolg von Populist*innen ist darin zu
suchen, dass sie genau diese emotionen
geschickt thematisieren und ansprechen. 
In einer emotional aufgewühlten Situation
sprechen wir nicht immer auf rationale
Argumente an. Populist*innen geben gera-
de für Menschen mit eher diffusen Ängsten
ganz konkrete Ziele und Feindbilder vor.
Diesen Mechanismus kann man sehr gut
nachweisen, emotionen und wahlverhalten
hängen zusammen.

Kranich: Würden Sie sagen, Popu-
list*innen nehmen bereits bestehen-
de Emotionen auf, oder kreieren sie
diese Emotionen sogar?

Heinisch: Das ist so ein bisschen ein Henne-
ei-Problem, weil natürlich erfolgreiche Popu-
list*innen ein Gespür für die Bedürfnisse und
die Sprache der Bevölkerung haben. erfolg-
reiche Populist*innen sprechen Dinge so an,
dass sich Menschen verstanden fühlen. es
geht um mehr Gefühl als Kopf. Gleichzeitig
reagieren Populist*innen natürlich auch auf
diffuse Situationen und geben dann sehr

Populismus – ein gefährliches Phänomen?
reinhard Heinisch über Populismus, wann er gefährlich wird, und was zu tun ist.
Das Gespräch führte Daria Dachs.

Der Salzburger Politikwissenschaftler Reinhard Heinisch beleuchtet im Inter-
view die Strategien von Populist*innen und kritisiert Politiker*innen, die ihnen
nicht entschlossen entgegentreten.

Kranich: Was ist eigentlich Populismus?

Heinisch: Ich würde sagen, es gibt drei
unterschiedliche Zugänge zu Populismus.
Populismus kann zunächst als Stil verstan-
den werden. Das heißt, Politiker*innen
versuchen sich volksverbunden zu geben
und Dinge vereinfacht auszudrücken. Sie
übertreiben und versuchen, durch eine
plakative Sprache durchzudringen. Diese
Art des Populismus ist so alt wie die
Demokratie, und viele Politiker*innen auch
des Mainstreams sind in diesem Sinne
populistisch. Sie stellt keine Gefährdung
für Demokratie dar und ist daher für mich
auch nicht weiter tragisch.
Dann kann Populismus eine Strategie sein,
um Aufmerksamkeit zu erregen. ein Bei-
spiel wäre ein Plakat mit Aufschrift „Die
eU darf die Paradeiser dieser Frau nicht für
undemokratisch erklären“. Hier geht es
um Aufmerksamkeit durch das Bedienen
der Metapher, dass wirklich jemand in
Brüssel sitzt, der sich überlegt, dass man
jetzt die tomaten dieser Frau verbietet.

Auch das ist schon sehr alt in der Demo-
kratie. Schon die amerikanischen Gründer-
väter sind in etwa so miteinander umge-
gangen. Aber auch das gefährdet die
Demokratie nicht.
Letztlich gibt es noch Populismus als Ideo-
logie oder Ideensystem, wo Parteien oder
Politiker*innen sagen, die welt besteht
aus zwei teilen. Da gibt's ein gutes ein-
heitliches volk, und diesem gegenüber
stehen korrupte eliten. Dazwischen gibt es
nichts. Die welt ist schwarz und weiß, und
wer zum volk gehört, das bestimmen die
Populist*innen. Auch die bösen eliten sind
austauschbar. Dazu zählen die Altparteien,
manchmal auch Impfexpert*innen, wis-
senschaftler*innen, reiche, und - je nach
Situation - viele weitere. Populist*innen
behaupten, dass sie als einzige das volk
verstehen und seine Interessen vertreten.
Populist*innen versprechen dem volk
einen radikalen wandel und dass die
Zukunft so wird, wie die vergangenheit
war - also „Make America Great Again“
oder „Österreich zuerst“.
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konkrete Feindbilder vor. Also wenn ein 
viktor Orban in Ungarn sagt, “der George
Soros steht hinter allem, was in Ungarn
schlecht läuft”, dann gibt es sicher eine diffu-
se Unzufriedenheit. Aber dass einem*r
durchschnittlichen Ungar*in etwa einfällt -
„ah, der George Soros ist schuld“ - das muss
dann erst erzeugt werden.
Populist*innen sind sehr geschickt darin,
Feindbilder zu verwenden, die in der Situa-
tion glaubwürdig sind. Sie schaffen es, vor
allem Unterschiedliches zu behaupten, sind
aber immer in der Behauptung glaubwürdig.
Beispielsweise kann eine populistische Partei
einerseits fordern, dass die eU doch bitte
mehr tun soll, um gewisse Situationen zu
lösen. Im selben Satz aber kann sie sagen,
wir haben schon viel zu viel Kompetenz an
die eU abgegeben. Oder Populist*innen kön-
nen sagen, wenn wir muslimische
Migrant*innen haben, dann ist die emanzi-
pation der Frauen bedroht. Im selben Satz
können Populist*innen behaupten, dass die
emanzipation die Familie untergräbt. Und
beide Behauptungen können gleichzeitig
passieren, und in beiden Fällen wirken sie
glaubhaft. Das ist eine große kommunikative
Leistung, die wähler*innenstimmen bringt
und Populist*innen erfolgreich macht.

Kranich: Wie hängt Populismus mit
Extremismus zusammen?

Heinisch: eine extremistische Partei ist eine
Gruppierung, die gewaltbereit oder anti-
demokratisch ist. Also beispielsweise, wenn
eine Bewegung wie Pegida in Deutschland
bei den Demonstrationen Plakate von
Angela Merkel am Galgen mit sich führt,
dann ist das eine gewaltbereite Bewegung.
Sie fordern eine radikale revolution. Das
sind keine Populist*innen. Populist*innen
sind an sich demokratische Gruppen. Sie
glauben an ihre Idee und treten bei wahlen
für sie an. Allerdings sind sie Kritiker*innen
der liberalen Demokratie.
In der liberalen Demokratie, im Gegensatz
zur wahldemokratie, ist die Macht der
regierenden immer begrenzt durch Institu-
tionen, Gerichte, rechnungshof, Medien
und so weiter. Da gibt es also eine Grenze
und Minderheitenrechte. Populist*innen
sagen, “es kann doch niemand den volks-
entscheid begrenzen”. wenn, wie Kickl
sagt, „das recht hat dem volk zu folgen“,
dann ist das volk über dem recht. In der
liberalen Demokratie steht aber das recht
über dem volk. wenn nämlich das volk
immer recht hätte, dann hätten wir eine

Diktatur der Mehrheit, und dann würde
dies über kurz oder lang die Demokratie ad
absurdum führen.

Kranich: Wann ist Populismus gefährlich
und was können wir tun?

Heinisch: Gefährlich wird es vor allem in
jenen Ländern, wo die Demokratie nicht so
stark konsolidiert ist, und gewisse Institutio-
nen noch nicht sehr tiefe wurzeln haben,
siehe Mittel- und Osteuropa. Populismus ist
immer eine Folge von fehlender Legitima-
tion der bestehenden Politik. es gibt zwei
Möglichkeiten. Ich kann responsiv sein und
als Politik reagieren. Oder ich kann verant-
wortungsvoll agieren, also „das richtige“
tun. Das Problem ist, wenn ich nur respon-
siv bin, dann reagiere ich populistisch und
mache das, was dem volk gefällt. Das ist
langfristig ein Problem. wenn ich aber nur
verantwortungsvoll handle, dann maximiere
ich effektives Handeln, agiere aber nur
technokratisch. Damit gebe ich dem volk
das Gefühl, die entscheidungen könnte
auch der Computer treffen. Die Aufgabe
der Politik ist es, die Leute abzuholen und
langfristige entscheidungen zu treffen, also
im Prinzip einen Mittelweg zu gehen. Das
ist eine schwierige Aufgabe.
entscheidend ist letztendlich: Bildung, Bil-
dung und nochmals Bildung. wir müssen
vor allem in der Schule viel mehr wert dar-
auf legen, dass wir nicht nur Sachwissen
über die Politik vermitteln, sondern auch Pra-
xiswissen. es geht darum, sich zu engagie-
ren, auch mal bei einer Demonstration teil-

zunehmen, Klassensprecher*in zu sein.
Außerdem braucht es Media Literacy, also
Medienalphabetismus. Dabei geht es um die
Fähigkeit, Botschaften in diversen Medien -
vor allem den zunehmend wichtigen sozialen
Medien - einzuschätzen und zu bewerten.
Und noch ein letzter Punkt. Ich glaube, die
Politik traut sich oft nicht, populistischen Aus-
sagen offen zu widersprechen. Man kann
Populist*innen auch mit Gegen-narrativen
entzaubern. Man muss sich viel mehr überle-
gen, wie man auf populistische Behauptun-
gen reagiert. Selbst bei themen, wo die
gemäßigte Politik große Mehrheiten hinter
sich weiß, überlassen diese Politiker*innen
den Populist*innen das Feld. Auch bei 
Corona oder dem Ukraine-Kon flikt versagt
die staatliche Politik, mit sachlichen und über-
zeugenden Argumenten Populist*innen
immer wieder entgegenzutreten. Da zieht
sich die Politik einfach zurück und überlässt
den Populist*innen das Feld. niemand erklärt
in Österreich zum Beispiel, warum es im
Ukraine-Krieg so viele emotionen gibt, und
was auf dem Spiel steht. wir sehen immer
nur eine Partei, die das permanent themati-
siert. Aber warum gibt es nicht öfter erklärun-
gen des österreichischen Außenministers?

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch!

Reinhard Heinisch ist Universitätsprofessor
für Österreichische Politik in vergleichender
europäischer Perspektive und Leiter des
Fachbereichs Politikwissenschaft und Sozio-
logie. Die Populismusforschung zählt zu sei-
nen Forschungsschwerpunkten.

UNSER WORKSHOP-ANGEBOT ZUM THEMA

POPULISMUS - EMOTION UND POLITIK

Zielgruppe: Jugendliche ab 14 Jahren

In diesem workshop versuchen wir, die Mechanismen des Populismus aufzuarbeiten und uns kritisch
mit ihnen auseinander zu setzen. welche rolle spielen emotionen und kollektive Kränkungen? wie
versuchen (populistische) Politiker*innen, wähler*innen für sich zu gewinnen und zu manipulieren?
wie kann man sich diesen Strategien widersetzen? neben der Sachkompetenz soll vor allem die
Urteils- und Handlungskompetenz der Schüler*nnen gefördert werden.

Schulen können dieses Angebot des Friedensbüros kostenfrei im rahmen des Unterrichts in
Anspruch nehmen. Der OeAD - Agentur für Bildung und Internationalisierung übernimmt die
Kosten für die workshops im Zuge ihres Projekts "extremismusprävention macht Schule".

Nähere Informationen zu Dauer und Ablauf der workshops unter: 
https://www.friedensbuero.at/extremismuspraevention

Die Buchung erfolgt über die Homepage des OeAD unter folgendem Link: 
https://extremismuspraevention.oead.at/ep/angebote
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Antiziganismus
.Oder: was vorurteile über „Zigeuner“ mit Salzburg zu tun haben.
Von Alina Kugler.

roma und Sinti gesehen werden. wie so
etwas entsteht und wirksam wird, erklärt
Markus end (1) in einem Drei-Schritte-
Modell. Im ersten Schritt bilden sich res-
sentiments gegenüber vermeintlich „Ande-
ren“. Diese vorstellung von einer wir- und
einer Fremd-Gruppe baut auf der Annahme
auf, dass sich Menschen in zwei Gruppen
einteilen lassen, die sich grundsätzlich von-
einander unterscheiden. In Salzburg lässt
sich dies recht gut im öffentlichen Diskurs
sehen: Oft wird eine Salzburger Mehrheits-
bevölkerung (wir) von den sogenannten
„Bettler*innen aus Osteuropa“ (Fremd)
abgetrennt. es wird eine scharfe trennlinie
zwischen diesen beiden Gruppen gezogen.
Im zweiten Schritt werden der Fremdgruppe
dann unveränderbare Merkmale zugeschrie-
ben. Beispielsweise werden bettelnde Men-
schen in Salzburg als „roma aus Osteuro-
pa“ ethnisiert (2). Im dritten und letzten
Schritt der vorurteilsbildung werden den
Mitgliedern der Fremdgruppe eigenschaften
zugewiesen und diese dann bewertet. Bezo-

Schon seit ein paar Jahren bietet das Frie-
densbüro Salzburg in Zusammenarbeit mit
Menschen aus der roma- bzw. Sinti-Com-
munity Antiziganismus-workshops für
Jugendliche an Schulen an. Seit letztem Jahr
bin ich selbst als referentin für das Friedens-
büro tätig und durfte vor kurzem einen die-
ser workshops mit durchführen.

Im Anschluss des workshops gaben die mei-
sten Schüler*innen  an, dass das thema
nicht viel mit ihrem eigenen Leben zu tun
hat. Möglicherweise geht das vielen in Salz-
burg so. Doch haben vorurteile und negati-
ve Bilder über „Zigeuner“ nichts mit unse-
rem Alltag in Stadt und Land zu tun? Im
Folgenden skizziere ich, was „Antiziga-
nismus“ eigentlich meint und zeige, wie sich
diese Haltungen auch in der Salzburger
Mehrheitsgesellschaft finden lassen.

Unter „Antiziganismus“ versteht man ganz
allgemein eine rassistische Haltung gegen-
über Menschen, die im weitesten Sinne als

gen auf Salzburg wird Mitgliedern dieser
Fremdgruppe unterstellt, sie seien per se
„arbeitsscheu“. So berichten viele der Men-
schen, die in Salzburg der Bettelei nachge-
hen, von vorwürfen von Passant*innen,
dass sie ja gar nicht arbeiten möchten.
Damit wird gleichzeitig unterstellt, dass sie
die steuerzahlende Bevölkerung ausnutzen.

2014 startete der Salzburger Unternehmer
Markus Schwentner einen „Selbstversuch“.
er setzte sich in die Linzergasse zum Betteln.
Im anschließenden Interview mit der Kronen
Zeitung beklagte er: „Dann kommen Bett-
ler, die verdienen 60 euro am tag und zah-
len nie eine Steuer.“ (3) Damit macht er
auch gleich eine spiegelbildliche Aussage
über die „wir-Gruppe“: die steuerzahlende,
arbeitswillige, fleißige Bevölkerung. Diese
Bewertung hängt natürlich auch von den
normen und werten ab, der vermeintlich
alle in der wir-Gruppe entsprechen. Gleich-
zeitig zeigt sich darin auch noch ein zentra-
ler Sinngehalt des Antiziganismus, den Mar-
kus end als „archaische Parasiten“ bezeich-
net. Denn in antiziganistischen Denkstruktu-
ren findet sich auch die vorstellung, die
„Fremden“- roma und Sinti -  würden
einen parasitären Lebensstil pflegen und
wären besonders naturverbunden. Gerade
dieses Bild über Sinti und roma und alle
weiteren mit dieser Bezeichnung umfassten
Gruppen führte während des nationalsozia-
lismus zur deren Internierung und vernich-
tung und mündete zum sogenannten 
Pharrajmos (4). Damals wurden als Sinti und
roma klassifizierte Menschen als „Asoziale“
systematisch ermordet (5).

Das Perfide an einer solchen vorurteilsbil-
dung ist nach Markus end, dass sie sich peu
à peu zu sozialen Strukturen verfestigen und
zur rechtfertigung diskriminierender Prakti-
ken herangezogen werden (6). In der töd-
lichsten Ausführung endeten diese in der
Massenvernichtung. In Salzburg wurden
roma und Sinti im sogenannten „Zigeuner-
lager Maxglan“ (7) und in der ehemaligen
trabrennbahn in der nähe der nonntaler
Brücke interniert, zur Zwangsarbeit gezwun-
gen und dann im Frühjahr 1943 nach

Am Mahnmal am Ignaz-Rieder-Kai 21 in der Stadt Salzburg findet am 14. April
von 11 bis 12 Uhr die Gedenkstunde für Roma und Sinti statt.
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Alina Kugler, Sozialpädagogin und Referentin im Friedensbüro
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Auschwitz und Lackenbach im Burgenland
deportiert. nur wenige überlebten. Auch
heute kommt es immer wieder zu Übergrif-
fen, Angriffen bis hin zu Morden. So griffen
„einheimische“ im September 2013 in
Bischofshofen eine Gruppe von Sinti und
roma an, die dort legal campierten (8). Im
vorfeld wurde die Stimmung in Facebook-
Gruppen angeheizt. Circa 20 Salzburger
zogen zu dem Lagerplatz. Sie drohten und
beschimpften die Campierenden. Schlimme-
res wurde nur durch ein Polizeiaufgebot ver-
hindert. Der erschreckendste vorfall in Öster-
reich in der Zeit nach dem zweiten weltkrieg
ereignete sich am 4. Februar 1995 im Bur-
genland. Damals ermordete der Attentäter
Franz Fuchs vier Angehörige der Burgenland-
roma durch eine rohrbombe im Briefkasten.
(9) erschütternd war hier die reaktion der
ermittlungsbehörden, welche die Opfer zu
täter*innen machten und zunächst die Sied-
lung der Oberwarter roma durchsuchten,
anstatt eine rassistisch-antiziganistisch moti-
vierte tat in Betracht zu ziehen.

Die oben erwähnten sozialen Strukturen
und Praktiken sind in historische und politi-
sche rahmenbedingungen eingebettet, so
Markus end. Diese können antiziganisti-
sche Handlungen fördern oder hemmen.
Das zeigt sich auch in der Stadt Salzburg.
Als 2015 das sektorale Bettelverbot in tei-
len der Innenstadt eingeführt wurde,
berichteten die Betroffenen von verstärkten
Übergriffen. Offensichtlich fühlten sich
Angehörige der Mehrheitsbevölkerung nun
dazu berechtigt, die Menschen eigenmäch-
tig von Bettelplätzen zu verweisen, ihnen
die Becher wegzutreten und sie auch kör-
perlich anzugreifen. (10) Bettelnde Men-
schen berichteten Unterstützer*innen nach
jedem weiteren negativen Zeitungsartikel,
dass sie solche Berichterstattungen sofort
auf der Straße spüren: in Form von
Beschimpfungen – auch als „Zigeuner“ –
bis hin zu körperlichen Übergriffen. 

Faktoren, die den Antiziganismus hem-
men, sind z. B. Antidiskriminierungsge-
setze, aber auch das entstehen von
Selbstorganisationen. In Salzburg gab es
bis 2019 zumindest einen verein, der von
roma und Sinti selbst gegründet war und
sich u. a. für deren Belange einsetzte.
Seit dem 1. Januar 2023 gibt es nun
erfreulicherweise wieder ein empower-
ment-Projekt für roma - angesiedelt bei
der Caritas und gefördert vom Bundesmi-
nisterium für Arbeit und wirtschaft sowie

dem Land Salzburg. Dies ist noch keine
Selbstorganisation, aber ein Schritt in die
richtige richtung. Das Projekt, das ich mit
entwickelt habe und in dem ich nun auch
tätig bin, hat explizit das Ziel, zum Abbau
von Antiziganismus in der Mehrheitsbe-
völkerung - entsprechend der roma-Stra-
tegie der Bundesregierung - beizutragen.

Gelegenheit dazu bietet das diesjährige
Fest zum Internationalen roma-tag am 8.
April 2023 im Jazzit. Zudem wird auch
dieses Jahr wieder die Gedenkstunde für
Sinti und roma am 14. April 2023 von 11
bis 12 Uhr beim Mahnmal am Ignaz-rie-
der-Kai 21 in der Stadt begangen – orga-
nisiert vom Friedensbüro und dem Kultur-
verein österreichischer roma. Zu beidem
möchte ich herzlich einladen!

Hinweise:

(1) Markus end ist Mitherausgeber der
Bücher„Antiziganistische Zustände“ (1.
Auflage 2013) und „Antiziganistische
Zustände 2“ (2. Auflage 2013)
(2) https://www.derstandard.at/story/
1397521892489/nur-schlafplaetze-fuer-
bettelnde-frauen-in-salzburg, abgerufen
am 19.02.2023
(3) https://www.krone.at/401052, abge-
rufen am 19.02.2023

(4) romani-wort für den völkermord an
europäischen roma in Zeiten des natio-
nalsozialismus. Siehe: elsa Fernandez;
Fragmente über das Überleben 1. Aufla-
ge, nov. 2020, S. 161
(5) Markus end in „Betteln in
wien“(2012) von Ferdinand Koller
(Hrsg.), S. 106
(6) Markus end in „Sinti und roma zwi-
schen Ausgrenzung und Selbstbehaup-
tung. Stimmern und Hintergründe zur
aktuellen Debatte“ (2013) von Hans-Peter
Killguss (Hrsg.), S. 56 ff.
(7) https://verortungen.de/tatorte/
zwangslager-salzburg-maxglan/, abgeru-
fen am 19.02.2023
(8) https://www.salzburg24.at/archiv/
anzeigen-nach-angriffen-auf-roma-in-
bischofshofen-44496718, abgerufen am
19.02.2023
(9) https://www.burgenland-
roma.at/index.php/geschichte/das-atten-
tat, abgerufen am 19.02.2023
(10) https://www.meinbezirk.at/salzburg-
stadt/c-politik/uebergriffe-wurden-haeufi-
ger_a1372998, abgerufen am
19.02.2023

Alina Kugler ist Sozialpädagogin und Refe-
rentin des Friedensbüros  im Bereich Antizi-
ganismus, Vorurteile, Feindbilder, Rassismus,
Extremismus und kollektive Kränkung.

UNSER WORKSHOP-ANGEBOT ZUM THEMA

ANTIZIGANISMUS

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche ab 10 Jahren

während der nS-Zeit wurden schätzungsweise eine halbe Million Sinti und roma ermor-
det. Bis heute werden sie häufig nicht als Opfer des nS-regimes anerkannt, zudem sind
sie nach wie vor in vielen Ländern diskriminiert und mitunter von Pogromen betroffen. 

Anhand eines biographischen Gesprächs mit der Sintiza nicole Sevik wird die Geschich-
te einer Salzburger Familie von der Zwischenkriegszeit bis heute nachgezeichnet, und
Fragen von vorurteilen, Diskriminierung und rassismus werden reflektiert.

Schulen können dieses Angebot des Friedensbüros kostenfrei im rahmen des Unterrichts
in Anspruch nehmen. Der OeAD - Agentur für Bildung und Internationalisierung
übernimmt die Kosten für die workshops im Zuge ihres Projekts "extremismusprävention
macht Schule".

Nähere Informationen zu Dauer und Ablauf der workshops unter: 
https://www.friedensbuero.at/extremismuspraevention

Die Buchung erfolgt über die Homepage des OeAD unter folgendem Link: 
https://extremismuspraevention.oead.at/ep/angebote
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eXtreMISMUS

Ich war kürzlich im Zug auf dem weg von
Linz nach Salzburg, um dort in einer achten
Schulstufe eines Bundesgymnasiums einen
workshop zum thema „extremismus und
kollektive Kränkungen“ durchzuführen. es
war der tag nach den Urteilen im wiener
terrorprozess, der Prozess gegen sechs
mutmaßliche Unterstützer des terroran-
schlags in wien vom 2. november 2020.
ein junger Mann hatte vier Passant:innen
getötet, bevor er selbst von der Polizei
erschossen wurde. es war sehr bewegend
diese Meldung gerade am weg zu einem
workshop zu extremismusprävention auf
meinem Smartphone zu lesen.

Die news-Meldung und der workshop
wühlten bekannte, schmerzhafte Fragen in
mir auf: was bringt einen Menschen dazu,
willkürlich andere Menschen zu töten?
was muss mit einem Menschen passieren,
damit er seine Menschlichkeit verliert? Die
Fragen werfen mich schonungslos und

Die Fragen sind nicht neu, sie bewegen
mich gefühlt schon seit vielen Jahren.
Anfang der 2000-er Jahre war ich als Men-
schenrechtsbeobachter in Chiapas im Süden
Mexikos. eine gemeinnützige Organisation
hatte damals zum Schutz indigener Gemein-
den den Aufenthalt internationaler
tourist*innen in betroffenen Dörfern orga-
nisiert. Die ausländische Präsenz sollte dazu
führen, dass die Übergriffe und einschüchte-
rungen der Dorfbewohner*innen durch die
mexikanische Armee und paramilitärische
truppen eingedämmt wurden. Diese waren
die reaktion auf den Aufstand der eZLn –
dem ejército Zapatista de Liberación natio-
nal – eine Guerillabewegung, die sich gegen
die repression und Ausbeutung des indigen
geprägten Südens Mexikos auflehnte. Laut
ihres Sprechers Subcomandante Marcos
wollten sie den friedlichen widerstand,
jedoch besetzten sie am 1. Januar 1994
bewaffnet fünf Bezirkshauptstädte in 
Chiapas. nach wenigen Stunden verließen

Extremismus und kollektive Kränkungen
was legitimiert Gewalt? was begründet radikalität? 
Überlegungen und erfahrungen i   m rahmen eines Schulworkshops 
Von Patrick Hafner.

radikal auf meine inneren werte und
wertekonflikte zurück. Und sind damit
höchst emotional. ein teil in mir ist voller
wut gegenüber täter*innen, die andere
Menschen verletzen, oder auch tiere oder
unseren Lebensraum. er möchte sich ganz
entschieden aufbäumen, Gewalt und
deren Ausübende verurteilen, bestrafen.
Bis zu einem gewissen Grad möchte er
selbst Gewalt ausüben, manchen sollte
man einfach „eine in die Gosch‘n hauen“
(da fallen mir gerade die letzten verse von
Georg Danzers „Der alte wessely“ ein).
Dann kommt die Scham, weil ich mich für
meine wut geniere oder für diesen wüten-
den Anteil. Ich bin ein friedensliebender
Mensch und bin der Überzeugung, dass
Gewalt nie die Antwort sein kann. Und
dann ist da noch dieser andere teil, der
sowohl gegenüber Opfern als auch
Gewaltausübenden Mitgefühl empfindet:
was muss mit einem Menschen passieren,
damit er seine Menschlichkeit verliert?

Patrick Hafner, Unternehmensberaer und Referent im Friedensbüro

Gedenken an die Opfer des Terroranschlags in der Wiener Innenstadt vom 2. November 2020
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eXtreMISMUS

sie die Städte wieder ohne einen Schuss
abzugeben. In einem Interview danach
gefragt, wie sich die waffen mit der schein-
bar friedlichen Überzeugung der Bewegung
vereinbaren ließen, antwortete Marcos:
„wenn wir keine waffen tragen, hört uns
niemand zu.“ Die Antwort der mexikani-
schen regierung war massiv.

Auch damals hatten mich Fragen innerlich
aufgerieben: wie kann ich mit einer bewaff-
neten Bewegung sympathisieren, wo ich
doch für Frieden stehe? was legitimiert den
Griff zur waffe? was begründet radikalität?
es waren die wut und die Hilflosigkeit
gegenüber repression und Ausbeutung,
zwei der zentralsten Formen struktureller
Gewalt. Den erweiterten Gewaltbegriff
hatte ich vom norwegischen Friedensfor-
scher Johan Galtung gelernt, dessen Ideen
mich bis heute begleiten. er hat das Gewalt-
dreieck entwickelt, um die unterschiedlichen
Dimensionen von Gewalt und deren
Zusammenhang darzustellen.

Die erste Form der Gewalt ist die direkte.
Diese ist am einfachsten auszumachen. Sie
betrifft alles, was eine andere Lebensform
verletzt und für die es eine*n klar identifi-
zierbare*n Akteur:in gibt, die oder der die
Folgen der Handlung beabsichtigt. Die zwei-
te Form ist die strukturelle Gewalt, hier ver-
letze ich indirekt, indem ich teil eines
Systems bin. es ist kein*e eindeutige*r
Akteur*in der Gewalt ausmachbar. Die zwei
Hauptformen dieser indirekten Gewalt sind
eben die repression und die Ausbeutung.
Das Patriarchat zum Beispiel ist ein solches
System, unser wohlstands- und Konsumsy-
stem ist ein anderes Beispiel dafür, da es
(derzeit) eine immerwährende Ausbeutung
von Mensch und natur bedingt. Die dritte
ecke des Dreiecks ist die kulturelle Gewalt.
Sie ist es, die die beiden anderen Formen
legitimiert. Sie ist symbolisch und wirkt in
religion und Ideologie, in Sprache und
Kunst, wissenschaft und recht, Medien und
erziehung. Die kulturelle Gewalt spielt
sowohl im Zusammenhang mit Handlungen
von Gruppen, wie zum Beispiel völker, Staa-
ten, Familien oder Clans eine rolle, als auch
mit jenen von Individuen, denn auch der
oder die einzelne kann eine gewaltvolle
Handlung durch eine Gruppe betreffende
Geschichten legitimieren.

was führt mich dazu zu glauben, dass eine
gesetzte Handlung gerechtfertigt ist? Darf
ich Gewalt anwenden, um mein Leben

oder das von anderen zu schützen? Und
wenn ja, wie viel? Ab wann sind radikale
Schritte legitim, um auf Gewalt, die ich
erleide oder erlitten habe, aufmerksam zu
machen? wann darf ich laut sagen: „es
reicht!“ Ab wann darf ich mich auf die
Straße kleben? wann ist es eine Form von
Selbstverteidigung und wann Aggression?
Und welche rolle spielen dabei Gruppenzu-
gehörigkeiten, Identität und damit verbun-
dene Kränkungen oder verletzungen? Und
die wut. Und die Hilflosigkeit. Und die
Gemeinschaft, die diese emotionen lindert.
Oder manchmal instrumentalisiert. Ich habe
keine immer gültige Antwort darauf. Ich
weiß nur, dass ich trotzdem nicht aufhören
werde, nach einer Antwort zu suchen, auch
wenn ich befürchte, dass es nie eine ein-
deutige Antwort darauf geben wird. Allein
die Suche nach der Antwort führt mich
aber näher heran an mein Menschsein und
in meine Menschlichkeit und damit in jenen
raum, in dem auch die Achtung anderen
Lebens zu Hause ist.

während des eingangs erwähnten work-
shops im Gymnasium hat mich ein Moment
sehr berührt. wir haben Gruppenzugehö-
rigkeiten aufgestellt, um kollektive Identitä-
ten und damit verbundene Kränkungen

sichtbar und spürbar zu machen. eine Per-
son hat ein Identitätsmerkmal geteilt, zum
Beispiel: „Ich bin Muslimin!“ und hat sich
dann in eine ecke des raumes gestellt. Alle,
auf die diese Aussage zutrifft, haben sich
zu ihr gruppiert. nach einigen Durchgän-
gen habe ich gesagt: „Ich wurde schon ein-
mal gekränkt!“. natürlich haben sich alle
zu mir gruppiert. es folgte die Aussage:
„Ich habe schon einmal jemanden
gekränkt!“ Und schon wieder gingen alle
mit. Danach habe ich die Schüler*innen
gefragt, ob jemand von einer Kränkung
erzählen möchte. Und sie waren nach der
reihe so mutig und großzügig, es zu tun.

es war weniger das, was sie sagten, was
mich berührt hat, sondern wie sie es taten,
und wie sie sich dabei gegenseitig ansahen.
Die fragile Menschlichkeit und das verbin-
dende im raum, das Interesse an- und das
verständnis füreinander. ein weg zum Frie-
den führt wohl durch diesen raum.

Patrick Hafner ist Unternehmensbera-
ter, Business-Coach, Trainer, Clown und
Referent im Friedensbüro. Für über 20
Jahre war er in der Entwicklungszusam-
menarbeit tätig, genausolang ist er als
CliniClown aktiv.
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UNSER WORKSHOP-ANGEBOT ZUM THEMA

EXTREMISMUS UND 
KOLLEKTIVE KRÄNKUNGEN

Zielgruppe: Jugendliche ab 14 Jahren

extremismus hat unterschiedliche Ursachen. ein wesentlicher Faktor sind jedoch „kollektive
Kränkungen“ in Form von Krieg, Genozid, Diskriminierung oder Stigmatisierungen. Die Abwer-
tung des Kollektivs oder der Gruppe (Österreicher*innen, Muslim*innen, Frauen etc.) wird in
diesem Fall zur eigenen Abwertung, weil man sich mit dieser Gruppe stark identifiziert.

In diesem workshop versuchen wir uns dem thema extremismus zu nähern, indem wir uns
nicht in allererster Linie die Ideologien anschauen, sondern den teilnehmer*innen die Möglich-
keiten geben, über ihre Kränkungen zu reden und wege zu finden mit diesen umzugehen.

Schulen können dieses Angebot des Friedensbüros kostenfrei im rahmen des Unterrichts
in Anspruch nehmen. Der OeAD - Agentur für Bildung und Internationalisierung
übernimmt die Kosten für die workshops im Zuge ihres Projekts "extremismusprävention
macht Schule".

Nähere Informationen zu Dauer und Ablauf der workshops unter: 
https://www.friedensbuero.at/extremismuspraevention

Die Buchung erfolgt über die Homepage des OeAD unter folgendem Link: 
https://extremismuspraevention.oead.at/ep/angebote
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Sheliazhenko hat versucht, Glasls 9-Stu-
fen-Modell auf den Krieg um die Ukraine
umzulegen und über die Analyse hinaus
auch Deeskalationsschritte zu formulieren
und vorzuschlagen.

Die Frage, welche eskalationsschritte zu
dem aktuellen Krieg geführt haben,
beginnt er mit dem Zeitpunkt der ukraini-
schen Unabhängigkeit. während die ersten
Fragen von Autonomie und ökonomischer
Kooperation noch in gegenseitigem einver-
ständnis und Akten der verrechtlichung
bearbeitet wurden, führten alsbald Koali-
tionsbildungen und die Anbahnung von
Feindbildern zwischen Ost und west zu
einer verschärfung der Konfliktaustragung.
Sheliazhenko zählt dazu Demütigungen im
Kontext nationaler Identität und Sprachen-
politik, die nichteinhaltung von vereinba-
rungen wie dem Minsker Abkommen
durch beide Seiten, Drohgebärden, zu
denen er die nAtO-Osterweiterung genau-
so zählt wie Putins rede 2007 vor der
Münchner Sicherheitskonferenz.

Die letzte Phase beginnt für Sheliazhenko
mit den ereignissen im Kontext der „Mai-
dan-Proteste“, der Besetzung der Krim
und in der Folge mit begrenzten Schädi-
gungsaktionen wie Militärübungen der

KrIeG & Fr IeDen

Der Friedens- und Konfliktforscher Frie-
drich Glasl hat ein Stufen-Modell ent-
wickelt, das seit vielen Jahren in unter-
schiedlichsten Zusammenhängen ver-
wendet wird, um die Dynamik von eska-
lationsprozessen zu verstehen, aber auch
um in der Praxis darauf einzuwirken.

Dieses 9-Stufen-Modell beschreibt Glasl in
drei Phasen, die sichtbaren eskalationen
vorausgehen, aber auch bereits teil des
Prozesses sind. In Phase eins verhärten
sich Konflikte, die Debatte wird schärfer,
und es kommt zu ersten taten, die bereits
vollendete tatsachen schaffen. In der
zweiten Phase kommt es zu Koalitionsbil-
dungen, man sucht sich verbündete und
führt das Gespräch nur mehr in dieser
eigenen „Blase“. In der letzten Phase erle-
ben wir begrenzte vernichtungsschläge
und Formen von entmenschlichung. Die-
ser Preis der Selbstvernichtung führt zu
einer totalen Konfrontation, die die wege
aus der eskalation auf Dauer zerstört oder
zumindest massiv beeinträchtigt.

In Zeiten wie diesen liegt es auf der Hand,
dieses Modell auch im Kontext von Krie-
gen und bewaffneten Konflikten zu
reflektieren und anzuwenden. Der ukraini-
sche Friedens- und Konfliktforscher Yurii

nAtO mit der Ukraine einerseits und
russlands andererseits, in denen u. a. die
Führung eines Atomkriegs simuliert
wurde. „Gemeinsam in den Abgrund
eines totalen Abnützungskrieges“ führte
laut Sheliazhenko „der russische Überfall
auf die Ukraine am 24. Februar 2022.
Beide Seiten lehnten einen waffenstill-
stand ab und weigerten sich, ernsthafte
Friedensgespräche zu führen. Sie zeigten
sich kompromisslos und gewillt, ihren
Konflikt auf dem Schlachtfeld auszutra-
gen, auch wenn es längere Zeit bis zu
einem definitiven Sieg dauern würde.“

Sheliazhenko vergisst aber nicht, die 
deeskalierenden Schritte der Konfliktpar-
teien in der eskalationsdynamik zu erwäh-
nen, die durch die Fixierung auf die erfolgte
eskalation immer wieder vergessen werden.
er verweist dabei auf das Budapester
Memorandum, in dem die Ukraine 1994
der Beseitigung aller Atomwaffen auf ihrem
territorium zustimmte, auf die rede von
wladimir Putin nach seiner Amtsübernah-
me 2001 vor dem deutschen Bundestag,
Drittpartei-Interventionen zivilgesellschaft-
licher Akteure, einzelner Staaten oder inter-
nationaler Organisationen (UnO, OSZe,
COMeCOn, eU etc.) oder das Minsk-II-
Abkommen. Dass Deeskalation immer auch
politische Praxis ist, beweist der vertrag
zum verschiffen des Getreides aus Häfen
des Schwarzen Meeres, der auf Druck des
Globalen Südens und durch vermittlungen
der UnO und der türkei zustande kam.

Auf die Frage der aktuellen Deeskalations-
perspektiven verweist Sheliazhenko auf
das offensichtliche Scheitern der interna-
tionalen Sicherheitsarchitektur: „es bedarf
einer Übermacht, die moralisch, politisch,
wirtschaftlich oder militärisch gewichtig
ist. Die weitere Konfliktdynamik hängt
davon ab, dass aus dem internationalen
System Drittparteien aktiv werden.“

Literaturhinweis:
Yurii Sheliazhenko: Die eskalation des
Konflikts russland-Ukraine und wege
zum Frieden. perspektive mediation 1/23.

Ukraine-Krieg und Eskalation
Von Hans Peter Graß.

Hans Peter Graß, Geschäftsführer des Friedensbüros Salzburg

Der ukrainische Friedens- und Konfliktforscher Yurii Sheliazhenko analysiert
den Krieg um die Ukraine anhand des 9-Stufen-Modells von Friedrich Glasl.

BI
LD

: 
Sh

ut
te

rs
to

ck
.c

om
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2. März, kurz nach 18 Uhr. Im Friedensbüro
hat sich eine kleine Gruppe von Menschen
versammelt, die in einem Stuhlkreis um
Hans Peter Graß sitzt. er liest vor: „wir erle-
ben eine ‘Zeitenwende’. Und das bedeutet,
die welt danach ist nicht mehr dieselbe wie
die welt davor“. Die Anwesenden überle-
gen kurz. Karten werden gelegt. rote,
gelbe, aber auch einige grüne sind dabei.
Sie repräsentieren die Haltung gegenüber
dem vorgelesenen Zitat. Jemand, der mit
einer roten Karte seine Ablehnung ausge-
drückt hat, meldet sich. Frieden in europa
sei nicht die norm, sondern historisch
betrachtet eher die Ausnahme. Kriege habe
es schon immer gegeben, da leite dieser
eine keine neue Ära ein. Die runde nickt.
Jemand antwortet. Der Angriff auf die
Ukraine sei ein Sonderfall, da russland damit
offensichtlich dem westen drohe und die
Hegemonialstellung der USA in Frage stelle.

Deswegen habe er eine grüne Karte gelegt.
nach und nach werden so im Laufe des
Abends verschiedene Aussagen zum Krieg in
der Ukraine reflektiert. Die teilnehmenden
sind sich nicht immer einig. Doch egal, wie
sie zu den Aussagen stehen, die Sorge um
den Krieg in der Ukraine verbindet alle.

Krieg in europa – das ist etwas, was für viele
bis vor Kurzem noch unvorstellbar war. Mit
dem einfall russlands in das „tor europas“
im Februar 2022 ist das thema Krieg mittler-
weile aber auch in vielen Alltagsgesprächen
in Österreich angekommen. wie man mit
diesem thema umgehen soll, ist dabei nicht
immer eindeutig. Die Situation stellt viele von
uns vor neue Herausforderungen, Unsicher-
heiten und Fragen, was den Dialog über
diese wichtige thematik zunehmend
erschwert. Das Friedensbüro hat es sich zur
Aufgabe gemacht, gerade deshalb das

„schwierige“ thema Krieg in seiner neuen
veranstaltungsreihe zu thematisieren. In dem
sogenannten Friedenslabor wird der Krieg in
der Ukraine von allen Seiten beleuchtet. Aller-
dings passiert das auf eine ganz neue Art
und weise: vor dem Hintergrund der neuen
Herausforderungen verbindet die veranstal-
tungsreihe erstmals vortrag und Seminar. Bei
jeder veranstaltung wird dazu eine friedens-
pädagogische Methode aus der Sammlung
von whywar.at angewandt und mit dem
inhaltlichen Beitrag von expertinnen und
experten verknüpft. Der thematische Schwer-
punkt ist dabei stets ein anderer. Durch die-
ses neue Format erhalten die teilnehmenden
somit ein tieferes verständnis über die diver-
sen teilaspekte des Krieges, bekommen aber
gleichzeitig auch Methoden vermittelt, um
das thema produktiv zu bearbeiten.

www.friedensbuero.at/friedenslabor
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Tessa Tutschka, Praktikantin im Friedensbüro Salzburg

Das Friedenslabor
Von Tessa Tutschka.
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geben wir ihren worten eine Stimme!“
„Aber ein Stück, bei dem die Zuschau-
er*innen wirklich mitleben können, muss es
werden!“ „An einem passenden Ort?“
„vielleicht eine Szene im Dunkeln?“ So sit-
zen wir Anfang 2019 schwitzend in der
Sauna und schmieden Pläne.

Im April fliegen wir dann nach Amster-
dam, an den Ort des Geschehens. wir
besichtigen das „Hinterhaus“ - jenen
Ort, an dem sich die Familie Frank über
zwei Jahre lang versteckt hat (und wo
sich heute das Anne-Frank-Museum
befindet). Begeben uns auf einen Fuß-
marsch vom Merwedeplein zum Hinter-
haus - jene Strecke, die Anne bei ihrer
Flucht gegangen ist. treffen die rektorin
der Montessori-Schule, die Anne
besucht hat und haben dann wieder ein-
mal Glück. Gerade als wir am Merwede-
plein vor der langjährigen wohnungstür
der Franks stehen, treffen wir den kurdi-

„It’s not a memory, it’s a warning to
all of us!“ So lautet das Statement, wel-
ches gleich zu Beginn des theaterstückes
“Anne Frank feiert Geburtstag” an Stelle
von „Happy Birthday!“ als Girlande über
Anne Franks Geburtstagstisch prangt. wir
- Anna Knott und Karoline troger - sehen
unser selbst geschriebenes werk als inter-
aktives Gedenkstück, das zum erleben und
Mitfühlen einlädt, als ein Stück, das nicht
nur im Kopf, sondern auch im Herzen
hängen bleiben soll.

wie aber kam es zu dem Stück? Durch
unsere Freundschaft und dem gemein-
samen willen, etwas zu (er)schaffen, zu
berühren, aufzurütteln und ... durch
viele glückliche Zufälle.

Doch spulen wir zum Anfang zurück. „Am
12. Juni diesen Jahres würde Anne Frank
90 Jahre alt werden.“ „Lassen wir diesen
tag nicht einfach so verstreichen, sondern

schen und in seiner Heimat verfolgten
Schriftsteller Kawa nemir, der momen-
tan in der ehemaligen wohnung der
Franks wohnt. Die Anne-Frank-Stiftung
lässt dort geflüchtete und bedrohte
Schriftsteller*innen leben und gewährt
ihnen so eine sichere Unterkunft, in der
sie ungestört ihre Arbeit fortsetzen kön-
nen. er lädt uns zum tee ein und zeigt
uns die wohnung, in der sich noch
immer - oder besser gesagt wieder - die
originalen Möbel der Franks befinden, so
auch Annes Schreibtisch.

nach dieser Begegnung ist uns klar: wir
müssen in unserem Stück nicht nur von
der vergangenheit berichten, sondern
auch eine Brücke in die Gegenwart
schlagen. Denn leider müssen heutzuta-
ge immer noch Menschen aus ihrem
Heimatland fliehen. So möchten wir
nicht nur Annes Geschichte erzählen,
sondern auch die unseres afghanischen
Freundes Abo, der 2015 nach Österreich
geflüchtet ist.

voller Inspiration kehren wir zurück
nach Hause, lesen etliche Bücher über
diese Zeit, Biografien der Mitglieder der
Familie Frank, ihrer Helfer*innen (z.B.
Miep Gies) oder ihren Freund*innen
(u.a. Hannah Goslar-Pick) und natürlich
alles, was Anne selbst zu Papier
gebracht hat - nicht nur ihr berühmtes
tagebuch. wir schreiben, schreiben,
schreiben, besprechen mal übers tele-
fon, mal im Café, entwerfen das Büh-
nenbild und proben. Am 90. Geburtstag
von Anne Frank feiern wir dann im eige-
nen Garten mit Freund*innen und
Bekannten Annes Geburtstag - daher
auch der titel des Stückes.

Und so bekommt die lebensfrohe Anne
Frank (Anna Knott), 77 Jahre später, zu
ihrem 13. Geburtstag noch einmal ihr

Freiheit ist wie
die Luft zum Atmen
Anne Frank, Flucht und Zufall:
wie zwei Profischauspielerinnen zu ihrem Gedenkstück kamen
Von Anna Knott und Karoline Troger.

Karoline Troger (links) und Anna Knott (rechts) mit Hannah Pick-Goslar. Die Holocaust-
Überlebende und enge Freundin von Anne Frank verstarb am 28. Oktober 2022.
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Anna Knott und Karoline Troger, Schauspielerinnen
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tagebuch geschenkt. In dem theater-
stück feiert, lacht und spielt sie unbe-
schwert mit ihrer Freundin Hanneli
(Karoline troger). Doch schon bald reali-
siert man, dass diese vermeintlich sorg-
lose Kindheit vom Aufstieg des national-
sozialismus überschattet wird.

Im „Hinterhaus“ ein Dachboden/raum,
in den auch die Zuschauer*innen
gemeinsam mit Anne flüchten, stellen
sich nun Fragen: was bedeutet Freiheit?
was heißt es, seine Freiheit aufzugeben?
Und wie schafft man es, noch im größ-
ten elend seine Hoffnung nicht zu verlie-
ren? Freiheit ist wie die Luft zum Atmen.
erst wenn sie einem genommen wird,
merken wir, dass wir sie brauchen.

trotz aller entbehrungen geht es im
Hinterhaus auch immer wieder lustig zu.
Doch die Angst, entdeckt zu werden,
schwebt stets in der Luft. In Anne ent-
brennt ein innerer Kampf zwischen Hoff-
nung und verzweiflung. Dieses Gedenk-
stück an Anne Frank ist ein Aufruf, den
Glauben an sich nicht zu verlieren, Mut
zu haben, und dass wir es in der Hand
haben, wie unsere Zukunft aussieht.

nach diesem ersten tryout haben wir
wieder einmal Glück und bekommen die
Chance, nach Jerusalem zu reisen, um
dort Frau Hannah Pick-Goslar (Hanneli –
Annes Freundin und Holocaust-Überle-
bende) persönlich zu treffen und mit ihr
über ihre erfahrungen während des
Zweiten weltkriegs und ihrer Freund-
schaft mit Anne Frank zu reden. eine
unvergessliche, berührende und tiefgrei-
fende Begegnung, welche unserem Stück
noch einmal mehr Authentizität verleihen
konnte (und seit der es nun immer jüdi-
sche Kekse nach altem Originalrezept bei
unserem Stück gibt). Bis zu ihrem kürz-
lichen tod im Oktober 2022 blieben wir
regelmäßig mit ihr im Austausch und
sind dankbar für ihr anhaltendes Interes-
se und ihre Unterstützung.

nach unserer erfahrungen in Jerusalem
ist uns noch mehr bewusst, was wir mit
unserem Gedenkstück bewirken wollen:
trotz allen Leides zusammenhelfen,
werte wie Liebe und versöhnung leben,
aus der vergangenheit für die Gegen-
wart lernen und Interesse für „Frem-
des“ wecken. Das "Fremde" verliert seine
"Gefahr" sobald es "bekannt" ist. Um mit

Anne Frank zu sprechen: „Alle Menschen
sind gleich geboren, alle Menschen atmen
dieselbe Luft ein.“

Da wir auch gerade junge Menschen errei-
chen wollen, haben wir mittlerweile das
Stück zu einem interaktiven, theatralen
workshop “Auf der Suche nach Frieden“
weiterentwickelt und wollen es an Schulen
bringen. Dabei kommt nicht nur Anne
Frank zu wort, sondern auch Menschen,
die momentan auf der Flucht sind.

Durch Begegnung und reflexion trägt die-
ses Angebot dazu bei, vorurteile gegen
Geflüchtete abzubauen, Geflüchteten eine
Bühne zu geben und sie als Menschen
wahrzunehmen. Schüler*innen dürfen im
geschützten rahmen ihre Annahmen
überprüfen und lernen so andere Lebens-
realitäten kennen. verfolgung gibt es noch
immer, und niemand ist davor gefeit.

Unserer Meinung nach darf nämlich
Geschichtsunterricht auch kreativ sein.
Geschichte ist spannend. Geschichte
kann uns helfen, Zusammenhänge von

damals, aber auch für unser Hier und
Jetzt, zu erkennen. Geschichte wird greif-
barer und einprägsamer, wenn sie emo-
tional verknüpft wird - vor allem, wenn
sie von Menschen erzählt, die plötzlich
auch etwas mit mir selbst zu tun haben.

So ist die Geschichte von Anne Frank
schließlich eine Geschichte von ganz
gewöhnlichen Menschen in außerge-
wöhnlich dunklen Zeiten.

es ist an uns - den einfachen Menschen
in aller welt - dafür zu sorgen, dass dies
nie wieder geschieht.

„It’s not a memory, it’s a warning to
all of us!“

Anna Knott ist Schauspielerin, mit ihrer
künstlerischen Schaffenskraft berührt sie
Menschen und rüttelt sie auf.
https://www.annaknott.de/

Karoline Troger ist freischaffende Schau-
spielerin und lebt in tirol und wien.
https://www.karolinetroger.de/

UNSER WORKSHOP-ANGEBOT ZUM THEMA

AUF DER SUCHE NACH DEM FRIEDEN

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche ab 10 Jahren

Flucht ist damals wie heute ein aktuelles thema. Die Hintergründe, warum Menschen
fliehen, sind unterschiedlich und facettenreich. In diesem workshop geht es darum zu
verstehen, was Menschen zur Flucht bewegt und welche Auswirkungen die Flucht auf
ihr Leben hat.

Das thema wird in diesem workshop auf ganz besondere weise behandelt. Zwei Profi-
schauspielerinnen - Anna Knott und Karoline troger - führen ihr Gedenkstück “Anne Frank
feiert Geburtstag” auf. So nehmen sie die Schüler*innen mit in die Gedankenwelt von Anne
Frank und verbinden deren Geschichte ganz geschickt mit aktuellen Fluchtgeschichten.

Anschließend geht jeweils eine Schauspielerin begleitet durch eine Person mit Fluchterfah-
rung mit zurück in die Klasse. Dort reflektieren sie das Stück und hören die Geschichte einer
Person mit aktueller Fluchterfahrung. Schüler*innen haben raum zur verarbeitung des Stük-
ks und die Möglichkeit, offene Fragen zum thema Flucht und Freiheit zu stellen.

Schulen können dieses Angebot des Friedensbüros kostenfrei im rahmen des Unterrichts
in Anspruch nehmen. Der OeAD - Agentur für Bildung und Internationalisierung
übernimmt die Kosten für die workshops im Zuge ihres Projekts "extremismusprävention
macht Schule".

Nähere Informationen zu Dauer und Ablauf der workshops unter: 
https://www.friedensbuero.at/extremismuspraevention

Die Buchung erfolgt über die Homepage des OeAD unter folgendem Link: 
https://extremismuspraevention.oead.at/ep/angebote
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OFFENLEGUNG
lt. Mediengesetz §§25 +43, BGBl. nr. 314/1981

Der ist die Zeitung des Friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der Friedensforschung sowie 
Aktivitäten des vereins „Friedensbüro Salzburg“.
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Kranich-Abo:
4 Ausgaben um 14 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
Mitglied: 30 euro
Fördermitglied: 60 euro
Student*in, Zivildiener*in und 
wehrdiener*in: 18 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Wir danken für die Unterstützung:

KRANICH 01/2023 – friedensbüro salzburg 15

Das Friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und Land Salzburg

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

Didactics of Political Education

WORKSHOP-ANGEBOT

VORURTEILE - FEINDBILDER - 
RASSISMUS

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche ab 10 Jahren

In diesem workshop versuchen wir eine Differenzierung der Begriffe vorurteile, Feind-
bilder und rassismus, aber auch ressentiments, Stereotype und Freundbilder. 

Anhand von Spielen, Bildern und Methoden setzen wir uns sowohl mit persönlichen
Mechanismen der Urteilsfindung wie auch mit Problematiken gezielter politischer Mani-
pulation auseinander.

Ziel ist es u.a., Formen alltäglicher Beeinflussung (durch Medien, Musik, Karikaturen;
Bilder, Szenen) zu entdecken und Handlungsspielräume zu eröffnen, um wirksam auf
alltägliche Formen von vorurteilen und Feindbildern reagieren zu können.

Schulen können dieses Angebot des Friedensbüros kostenfrei im rahmen des Unterrichts
in Anspruch nehmen. Der OeAD - Agentur für Bildung und Internationalisierung
übernimmt die Kosten für die workshops im Zuge ihres Projekts "extremismusprävention
macht Schule".

Nähere Informationen zu Dauer und Ablauf der workshops unter: 
https://www.friedensbuero.at/extremismuspraevention

Die Buchung erfolgt über die Homepage des OeAD unter folgendem Link: 
https://extremismuspraevention.oead.at/ep/angebote

WORKSHOP-ANGEBOT

DER KRIEG UND ICH

Zielgruppe: Kinder und Jugendliche ab 10 Jahren

Krieg ist sowohl weit weg wie auch ganz nahe. Für die einen hat er viel zu tun mit eige-
ner Geschichte, eigenen erfahrungen und Ängsten. Für andere zeigt er sich vorwiegend
in nachrichten, Filmen, Büchern, Bildern oder träumen. Für alle jedoch ist Krieg ein sehr
verunsicherndes, emotionales und kontroverses thema, das niemanden kalt lässt.

Doch was ist Krieg? wie entsteht er, wie entwickelt er sich und was ist ihm entgegen-
zusetzen? was macht er aus den Opfern, den täter*innen und denen die zusehen? Ist
Krieg etwas, das immer anderen passiert oder macht er aus uns allen Beteiligte?
Krieg ist keine naturkatastrophe. er wird gemacht, er wird geführt, er kann verhindert
und auch beendet werden. Das braucht Phantasie, Mut und viel Geduld.

Methoden: Arbeit mit Bildern, Ampelmethode, Skalamethode, biografische Gespräche

Schulen können dieses Angebot des Friedensbüros kostenfrei im rahmen des Unterrichts
in Anspruch nehmen. Der OeAD - Agentur für Bildung und Internationalisierung
übernimmt die Kosten für die workshops im Zuge ihres Projekts "extremismusprävention
macht Schule".

Nähere Informationen zu Dauer und Ablauf der workshops unter: 
https://www.friedensbuero.at/extremismuspraevention

Die Buchung erfolgt über die Homepage des OeAD unter folgendem Link: 
https://extremismuspraevention.oead.at/ep/angebote
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Black Voices: War das jetzt rassistisch? 22
Antirassismus-Tips für den Alltag. Leykam
2022, 240 Seiten, 23,50 Euro. ISBN-10:
3701182418, ISBN-13: 978-3701182411

„Darf ich deine Haare anfassen?“, „woher
kommst du wirklich?“, „wie hast du so gut
Deutsch gelernt?“.

Auch in scheinbar harmlosen Alltagsfragen
verstecken sich oft vorurteile. In dem Buch
melden sich People of Color selbst zu wort
und berichten darüber, wie Alltagsrassismus in
Deutschland und Österreich aussieht.

Antirassismus-expert*innen aus der afrikani-
schen, muslimischen, asiatischen, jüdischen und
rom*nja-Community erklären, woran rassisti-
sche Fragen und Denkmuster erkannt werden
können und geben tipps, diese zu überwinden.

Chantal Bamgbala und Adjanie Kamucote
haben beim verfassen des Buchs mitgewirkt.
Sie waren am 24. Februar 2023 bei einer
gemeinsamen veranstaltung von Antidiskri-
mierungsstelle in der Stadt Salzburg, Afro-
Asiatisches Institut, Plattform für Menschen-
rechte und Friedensbüro in Salzburg zu Gast.

Die beiden Autorinnen diskutierten mit den
zahlreichen Besucher*innen, wie sie ras-
sismus tagtäglich erleben und was wir alle
dagegen tun können.

Fazit: eine absolute Leseempehlung!

Tipp: Am 24. Mai um 18:30 Uhr findet am
Kapitalsaal (Kapitelplatz 6, 5020 Salzburg)
unter dem titel „Farbe bekennen, Farbe
leben“ ein Podium gegen rassismus statt.

Infos: https://www.friedensbuero.at/veranstalt-
ungen/farbe-bekennen-farbe-leben/

Polarisierungs- und Spaltungstendenzen bringen große Herausforderungen für
Demokratie und gesellschaftlichen Zusammenhalt mit sich. wenn Kommunika-
tionskanäle abbrechen, ein tiefes Misstrauen in demokratische Institutionen
herrscht oder sogar die Anwendung von Gewalt als legitimes Mittel zur Durchset-
zung der eigenen Position gesehen wird, gefährdet das ein demokratisches
Zusammenleben.

Polarisierungsprozesse sind jedoch nicht per se bedrohlich. Sie sind ständige
Begleiter in der politischen Praxis zivilgesellschaftlicher, kultureller und medialer
Akteur*innen und können partizipative Zugänge anregen oder gar befördern.

nicht zuletzt geht es auch um die Frage, was wir unter Polarisierung verstehen.
Sind Polarisierungs bzw. Spaltungsdiagnosen vielleicht sogar vorwiegend mediale
oder politische Konstrukte und werden sie den gesellschaftlichen entwicklungen
überhaupt gerecht?

vor diesem Hintergrund beschäftigt sich diese interdisziplinäre tagung mit den
risiken,Chancen aber auch mit Konstruktionen von Polarisierungsprozessen. Sie
fragt danach, warum, wann und wie gesellschaftlicher Zusammenhalt erodiert,
und wie eine demokratische Kultur gestaltet sein muss, damit komplexe Gesell-
schaften auch in stürmischen Zeiten zusammenhalten.

Als Referent*innen dabei sind u. a.:

- rudi Anschober (Bundesminister a.D, Autor, wien)
- tamara ehs (Politikwissenschaftlerin, derzeit Ungarische Akademie der wissenschaften)
- Christian Felber (Autor, wien)
- wolfgang Merkel (Politikwissenschaftler, Humboldt-Universität Berlin)
- Kateryna Mishchenko (Schriftstellerin, verlegerin, Kiew/Berlin)
- Markus Pausch (Politikwissenschaftler, Fachhochschule Salzburg)
- Lena Schilling (Klimaaktivistin und Autorin, wien)

Das detaillierte Programm finden Sie unter: https://www.friedensbuero.at/gespalten

Teilnahmegebühr: € 89 / € 49 ermäßigt
Anmeldung: https://www.virgil.at/bildung

GESPALTEN?

TAGUNG 2023

BUCHTIPP

Polarisierung und gesellschaftlicher Zusammenhalt
14. bis 16. Juni 2023, St. Virgil Salzburg

Pandemie, Ukraine-Krieg, Migration, Klimawandel. Die 
Krisen unserer Zeit polarisieren. Meinungen und Positionen
verhärten sich an den „Polen“ der jeweiligen Spektren.
Zwischentöne und Schattierungen werden weniger wahr-
genommen, und es wird zunehmend schwieriger, über die
Grenzen hinweg im Gespräch zu bleiben. BI
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